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KWaaddehurgiſchen

Refodrmation
J

Wurde
am VI. Sonntag nach Trinit. n2a.

als an welchem Sonntag
23

der ſecl. D. Lutlicrus pDł 200. Jahren
in der Kirchen zus. Iohannis Evangeliſtæ alhier
über das ordentliche Evangelium mit groſſer

Krafft und Seegen geprediget,
imn vorgemeldeter S. Joh. Kirchen

bey Erklarung des ordentlichen Sonntags-Evangelii
erneuret,

und daruber die Chriſtliche Verſamlung

zum Preiß GOttes aufgemuntert

A. Johann Julius Struven,
Paſtore an der Kirchen S. Joh. auch des geiſtl. Gerichts hieſelbſt

Aſſeſſore und Scholarcha

Magdeburg, druckts Chriſtian Leberecht Faber, Kon. privil. Buchdr.
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Denen bey

E. Wohllohlichen KirchenCollegio
zu S. Johapnis

verordneten

nrooanr
rrJ DIn  nVlteſten und Ftirchvatern/

Dem HochEdelgebohrnen,

ingleiche
Denen Hoch-Edlen, Veſten, Hoch—

Gelahrten, Hoch. und Wohl-Weiſen, auq
Wohlfurnehmen Herren,

Keinen allerſeits Fochgechrteſten

KGerren,

Gnade, Friede, Heil und Seegen.



Zuſchrifft. 3

Kheine allerſeits 9dochgechrteſte

Kerren,

ad Egenwartige Predigt zum Vorſchein zu brin
2 gen, hat mir umdes willen gut gedaucht, damit

S.»n ein Denckmahl hinterlaſſen wurde, wie wir zu
unſrer Zeit die groſſe Wohlthat GOTTes,

Lutheri, wiederum hervorgebrachte, und auch bey uns in
Magbdebürg auf den Leuchter genellte Evangelium, mit
demuthigem Danck erkannt, und GOtt daruber geprie
ſen haben. Es iſt mir eine hertzliche Freude geweſen, daß
mich nach dem guten Rath GOTTes meine Ordnung
troffen hat, in dieſem Jahrhundert zu derielben Zeit an
derſelben Stelle des PrieſterAmts zu pfiegen, wo das
theure Ruſtzeug GOttes vor zwey hundert Jahren mit
freudigem Heldenmuth den Weg zum Himmel lauter
gezeigethat. Der HERR unſer GOTd laſſe ihm in
Gnaden gefallen, dieſe s. Jonannis-Kirche zu ſeiner Werck
ſtatte biß zum Ende der Welt zu behalten, und ſamle ihm
in dieſem Bethel von Zeit zu Zeit eine Gemeine der Heili
gen, die ihm hier feyerlich loben in der Zeit, und endlich ihr
vollkommen JubelJahr bey Jhm halten in der Ewigkeit.

A 2 Jhnen,
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Jhnen, Meine Hochgechrteſte Herren,
gehoret von Rechts wegen auch hiebey ein Theil von mei
nem Gebet, da Sit nicht allein vor das Gebaude des
Tempels Sorge tragen, ſondern daß darinn die angerich
teten Gottesdienſte recht beſtellet, und Knechte JESU
Chriſti dazu erwehlet werden; ſo wohne Jhnen GOtt
beſtandig bey mit dem Geiſt der Weißheit und des Ver
ſtandes, dem Geiſt des Raths und der Starcke dem Geiſt
der Erkantnis und der Furcht des HErrn, damit Sie
bey ereignender Bedurffnis treue Arbeiter aufſuchen,
und alſo zur Fortpflantzung reiner Lehre und Aufferbau

wung des Reichs GOttes ein groſſes beytragen mogen
Auch wolle der gnadige GOtt fur die Muhwaltung und
Fleiß, ſo Sit an ſein Hauß wenden, Jhrer und
Jhrer Hauſer im Beſten gedencken, und den Seegen
ſeines heiligen Worts, deſſen Lauff Sie befordern
Jhnen zuerſt an Jhren und der Jhrigen Seelen zu J

genieſſen geben, nebſt dem aber auch mit allerleh zeitlicher

erſprießlichen Gluckſeeligkeit Sil in Gnaden anſehen.
Mit welchem hertzlichen Wunſche ich verharre

Zeroſelhen allerſe s

zum Gebet und willigen Dienſten
ergebenſter

M. Joh. Jul. Struve.
Die
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Jde Gnade imſers HErrn JESU Chriſti und die
S Liebe GOttes, und die Gemeinſchafft des Heili

gen Geiſtes ſey mit uns allen. Amen.

æ Jeben Herren, was ſoll ich thun daß ich ſeelig
Cwerde? Sie ſprachcun: Glaube an den

HErrn JEſum Chriſtum, ſo wirſt du und
dein Hauß ſelig. Dieſe wichtige Frage, ſamt
der richtigen Antwort ſinden wir aufgezeichnet
Act.XVI, 3o.z1. Paulus und ſeine Geſellſchafft,

welche etwan ſeyn mochte Silas, Lucas, Timo
us, waren von GOtt beruffen, dem Lande Macedonien mit
n Evangelio zu Hulffe zu kommen: Sie zogen dann in die
uptStadt Macedoniens, Philippis, lehreten, tauffeten, bete
und bekrafftigten das Wort ſo wohl durch mitfolgende Zei
n, als auch durch ſtandhafftiges Leiden. Sie wurden vor die
erſten der Stadt gefuhret, geſtaupet, ins Gefangniß geworf
und ihre Fuſſe in den Stock gelegt. Der Saame des
ottlichen Worts iſt wohl werth, daß ihn die Zeugen
ßſu Chriſti mit ihren BlutsTropflein beſprengen, und
durch zur erwunſchten Frucht befordern. Das gab eben

Az dem



6 Das Gedachtnis
dem Paulo und ſeinem LeidensGenoſſen Freudigkeit im Leiden,
daß ſie waren werth geachtet worden, um des Nahmens JESU
willen Schmach und Schmertzen zu ertragen, daher ward bey
finſterer Nacht ihre Andacht entzundet, Paulus und Silas bete

t dibt GorT d doö ſi di Gef

 mÊÊ voooliel. ihrem Haupte verſenget, ja man konte keinen Brand an ihnen
7. riechen. So ein kuhler Thau iſt das kobh Gtes, daß es

alle Macht der ſtarckeſten Flammen von denenjenigen
abwehret, die damit eingenommen ſind. Das andachtige
Paar im Gefangniß zu Philippis kriegte gleichfals die Wunder
des koſtlichen Lobes GOttes zu erfahren. Schnell ward ein groß
Erdbeben, alſo daß ſich bewegten die Grundveſte des Gefangniſſes.
Und von Stund an wurden alle Thuren aufgethan, und aller Ban
deloß. GoOtt bezeigete ehemahls, daß er wohne unter dem Lobe
der Seraphim: Jeſaias ſahe im Geſichte, daß die Uberſchwellen

Jeſ.Vl. 4. bebeten von der Stimme ihres Ruffens. Und ſo will der Hohe
und Erhabene bezeugen, daß er unter dem Lobe derer die im tieffen
Kercker und Banden ſind, eben ſo gerne, und eben ſo Majeſtatiſch
wohne, als unter dem Lobe der Seraphim im Himmel; darum
muſſen ſich von der Stimme ihres Ruffens die Grundveſte des
Gefangniſſes bewegen. Dieſe Begebniß traff den ſonſt nicht
leicht zu bewegenden Kerckermeiſter, Zittern und Entſetzen war
ihm ankommen, denn er meynete, die Gefangenen waren entflo

hen. Verwunderung, Schrecken, Eiffer, Sorge der Verant

wor



wortung machten ihn dergeſtalt verwirrt und deſperat, daß er ſich
ſelbſt erwurgen wolte. Es war aber GOTT diesmahl nicht ſo
wohl um die Gefangenen, als vielmehr um den Kerckermeiſter zu
thun, deſſen Seele wollte der HERR jetzo ausfuhren aus dem
Kercker. Darum muſte der Kerckermeiſter io gantz und gar erſchut
tert werden, daß alle ſeine Grundveſten bebeten. Hartigkeit des
Hertzens und Halsſtarrigkeit muſte zittern, Schlaffrigkeit und
Sicherheit muſte geſchuttelt und aufgewecket, das Vertrauen auf
vaterliche Weiſe und hergebrachte Gewohnheit, muſte niederge
worffen werden. Alſo bebeten bey dem Gefangnismeiſter alle
Grundveſte ſeines eigenen Gefangniſſes; Die eiende Handvoll
Erde, der arme Sunoer, ſpurete an ſich ſelber ein ſolch machtiges
Erdbeben, daß er zum Verzagen gn ſich ſelbſt und an aller Creatur
aebracht ward, und nun Licht nothig hatte, nicht nur nach den auſ
ſerlichen Umſtanden ſich zu erkundigen; ſondern vielmehr Gottli
ches Licht, um Rath, Hulffe und Tron kur ſeine erſchrockene Gebei
ne, fur feint ſeht erfchtockriit Grrie zü erblicken, deswegen ſprach er
zu Paulo und Sila: Lieben Herren, was ſoll ich thun? daß
ich ſelig werde Dieſe Knechte JEſu Chriſtiwaren bereit, in
ſolcher Finſterniß und Verwirrung ihm Gottliches Licht darzurei

chen, und ſprachen: Glaube an den dẽRN JESuM
Chriſtum, ſo wirſt du und dein Hauß ſelig. Der weiſe
Baumeiſter Paulus legete mit dieſen Worten, an ſtatt der beweg
ten Grundveſten des Kerckermeiſters, einen feſten Grund, den aus
erwehlten koſtlichen Eckſtein JESUM Chriſtum, auf demſelben
aufzufuhren eine Behaufuna GOTTes im Geiſt, einen Bau, der
ewig bleibe im Himmel. Zum Himmelreich kan niemand
einen andern Grund legen, auner dem der geleget iſt, wel
cher iſt IESUS Chriſt. Was nur die Menſchen, ſie ſeyn
tuden oder Griechen, vorwenden mochten, einigen Troſt und
Zoffnung der Seligkeit irgends woher ſich zu verſichern/ das iſt

alles
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F 4 Das Gedachtus
alles zu ſchwach und zu wanckelnd, auſſer allein JEſus Chriſtus;
wer an den glaubet, der ſoll nicht zuſchanden werden. Daſſelbe

*9 Wort vom Glauben legten Paulus und Gilas dem Kerckermeiſter
noch weiter aus, und es iſt auch von ſo wichtigem Jnhalt, daß es
verdienet weiter und breiter erklaret zu werden, nemlich: Wie
der Glaube an JESUM Chriſtum und die daher ent
ſtehende Gerechtigkeit, müſſe heſchaffen ſeyn wenn man

J S dabey ſeiner Seligkeit gewiß ſeyn wolle. Das WortS JEſu im heutigen Evangelio: Es ſeh denn eure Gerechtig
zu!r keit beſſer, denn der Schrifftgelehrten und Phariſaer, o

werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen; giebet uns
Anlaß von der Gerechtigkeit, die durch den Glauben an
Chriſtum kommtetwas umſtandlicher mit Gottlichem Bey
ſtand zu handeln.Es laſſe ſichs nienand ungereimt duncken, daß ich mit dem

Worte, womit Paulüs einen von der geringſten Sorte der
Wenſchen, einen Kerckermeiſter, unterrichtete, in dieſer Stunde
eine anſehnliche Berſammlung zu unterhalten vorgenommen
habe. Es iſt einem ieglichen, der ſeelig werden will, er ſey ſo
gering, oder ſohoch, als er will, gleich nothig; auch haben die,n ſo
ihnen ſelbſt einbilden Chriſten zu ſeyn, ohngeachtet ſie den Grund
Chriſtum JEſum nicht in der Wahrheit in ihnen haben, eben ſo
wohl, als der heydniſche Kerckermeiſter nothig, daß ihre eingebil
dete Gtutzen erſchuttert werden: Es haben die klugen Schrifftge
lehrten, Phariſaer, Hohe, Edle, Gewaltige unter uns ſo genannten
Chriſten/ je mehr ſie ſich duncken mochten allbereit gegrundet zu
ſeyü, vor jenem geringen Schergen und Kerckermeiſter, veſto mehr
haben ſie nothig erſchuttert zu werden, damit alle Hohen, die ſich
erheben wider das Erkantnis GOTTes, mogen niedergeſchlagen,
und der wahre Grund moge geleget werden:. Glaube an den

HERRN
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der Magdeburgiſchen Reformation. 9
HERRN JeEſum, ſo wirſt du und dein Hauß ſelig.
Gebe uns doch der HERRunſer GOtt, welcher hochgelobet ſey in
Ewigkeit, viele Gnade, daß auch in dieſer Stunde vor der Stimme
ſeines Worts die Grundveſten unſrer elenden Erde beben mogen.
Gieb uns doch, o Vater des Lichtes, dein Licht, JEſum Chriſtum,
die eintzige Hoffnung der Seeligkeit zu erkennen, und mit wahrem
Glauben anzunehmen, damit wir die Gerechtigkeit, die vor dir gilt,
haben, und alſo ins Himmelreich eingehen mogen.

Wir wollen unſern GOtt darum erſuchen in einem andach
tigen Vater Unſer, und in dem gewohnlichen KirchenGeſange:

HERR JEShu Chriſt, dich zu uns wend .

TEXTIIS:Evang. Dom. VI. poſt Trinitatis.
—Matth. V. v. 20. his 26.

WEnnich ſage euch: Es ſey denn eure Gerechtigkeit

C— ſo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen.
J veſſer, denn der Schrifftgelehrten und Phariſaer,

Jhr habt gehoret, daß zu den Alten geſaget iſt: Du ſolt
nicht todten wer aber todtet, der ſoll des Gerichts ſchul
dig ſeyn. Jch aber ſage euch: Wer mit ſeinem Bru—
der zurnet, der iſt des Gerichts ſchuldig; wer aber zu
ſeinem Bruder ſaget: Racha, der iſt des Raths ſchuldig;
wer aber ſaget: Du Narr, der iſt des holliſchen Feuers
ſchuldig. Darum, wenn du deine Gabe auf dem Altar
opfferſt, und wirſt alda eingedenck, daß dein Bruder
etwas wider dich habe, ſo laß alda vor dem Altar deine

B Gabe,



Das Gedachtnuis
Gabe, und gehe zuvor hin, und verſohne dich mit deinem
Bruder, und alsdenn komm, und opffere deine Gabe.
Sey willfertig deinem Widerſacher bald, dieweil du
noch bey ihm auf dem Wege biſt, auf daß dich der Wider
ſacher nicht dermahleins uberantworte dem Richter, und
der Richter uberantworte dich dem Diener, und werdeſt
in den Kercker geworffen. Jch ſage dir: Wahrlich, du
wirſt nicht von dannen heraus kommen, biß du auch den
letzten Heller bezahleſt.

mneJe wir uns, Andachtige und in JESU
V Geliebte, mit einander vorgeſetzet haben, dieſes

 des Spruchs un Sag Evangelium iſtlt

weine Krafft GOTTes. die da ſelig machet
alle, die daran glauben, zu betrachten; ſo
ſoll auch diesmahl unſere Andacht dahin gerich

Die durchs Evangelium ſeligmachende

Krafft GOttes,
wobey wir nachfragen:

1. Wasvor ein Evangelium lieget im heuti
gen Evangelio?

2. Wie ſoll man das mit Glauben anneh
men?

z. Was



Z. Was genieſſet man daher vor ſeligma—
chende Krafft?

Mungend l Was vor ein Evangelium oder
Au froliche Bothſchafft, lieget im heutigen
Evangelio? ſo wil ich es kurtzich und klarlih vor Augen
legen in dieſem Denck-Spruch:

Werck Heiligkeit iſt viel zu ſchlecht;
Wer glaubt an JESUM lſt gerecht.

Daſſelbe wollen die Worte JEGSU im Evangelio lehren:
Jch ſage euch: Es ſeh denn eure Gerechtigkeit beſſer, denn
der Schrifftgelehrten und Phariſaer ſo werdet ihr nicht
in das Oimmelre ich len hliſuer und Schrifftgelehrten hatte 4

VOie Gereczuderſelben Zeit in der Welt eingroß Anſehen. Unter dem Volcke,

andern Volcke auf Erden, die ſtrengeſte Secte des Gottes—
zu welchem nch GOTT ſo nahe gethan hatte, als ſonſt zu keinem

dienſtes zu ſeyn; das wollte all viel ſagen. Jhr Eifer vor die
Ehre des Geſetzes/ gieng ſo ferne, daß, wie ehemahls zu Moſis Zei
ten ein Gehege um den Berg Sinai muſte gemachet werden, alio ſie
ein Sepimentum legis ein Gezaun um das Geſetz machten, theils
durch die Maſora, damit kein Tittul verfalſcht wurde, theils durch
die Traditiones und vaterlicheSatzungen, womit ſie die Gewiſſen,
die ſchon das Joch des Geſetzes nicht vermochten zu ertragen, noch
mit mehrern Burden beſchwereten. Sieglaubten von ſich ſelbſt
und machten guten Theils andere glaubend, ſie hatten das alles
aethan, was das Geſetz von ihnen erforderte, und hatten vor andern
Leuten noch opera ſupererogationis voraus, wie JEſus ſolchen
eitlen Ruhm der WerdHeiligkeit bey jenem Phariſaer Luc. XVIll.

B 2 vor
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12 Das Gedachtnis

ννν  ſtſtt/rir jiet ulljMatth. dar in Gottlicher Schrifft: Einmahl, ſie thaten alle ihre Wercke,
RXxin daß ſie von den Leuten geſehenw'rd Wit ſiielieſſen dahin

Barmhertzigkeit,
Menſchen from

vr Vorer —AF ſuu geben, ſinte—
dincch das Fleiſch geſchwachet morden, dar iſt, ſin

undliche Natur
y; Darum aber
alt des ſünd
er Menſch, und
llerdings gleich

GOCd ver—
das iſt, durch
t GOtt unſere
eiliglich verur

unſere Sunden
auf daß die

fullet wurde,
tige Verdienſt
llige Gerechtig
ruchte der Ge

Fleiſch wan
deln,



Werck-Heiligkeit iſt viel zu ſchlecht,
Wer glaubtan JEſum, iſt gerecht.

Das iſt allerdings ein Evangelium und froliche Bothſchafft, ſie
iſt entgegen geſetzet der donnernden Stimme des Geſetzes:
Verflucht ſey jedermann der nicht bleibet in alle dem, das Sal.u.
geſchrieben ſtehet in dem Buche des Geſetzes, daß ers thue.

O! wie ſiehet es nach dieſem Ausſpruch des Geſetzes mit
unſrem Bißchen guter Wercke ſchlecht aus? Das Geſetz will alles,
zalles was darinn geſchrieben iſt, erfiullet haben, und zwar nicht auſ
ſerlich allein, ſondern im Geiſt, denn das Geſetz iſt geiſtlich, wir
aber ſind fleiſchlich, unter die Sunde verkaufft; daher muſten wir gebr. il,
durch Furcht des Todes im aantzen Leken Knechte ſeyn. Chriſtus 15.
aber kam und erldſerr uns von dem Fluch des Geſetzes, da er ward
ein Fluch furuns. Derſelbe ward uns von GOTT gemacht zur Sal. in,
Gerechtigkeit, da ſein gantzer Gehorſam im Thun und im Leiden 13.
dazu abgeſehen war, daß wir wurden in ihm die Gerechtigkeit die 2 Cor. V,
vor GOtt gilt. Daher iſt die troſtliche Stimme des Evangelti: 21.
Esſſey nun euch allen kund, daß euch verkundiget wird aa.xun,
Vergebung der Sunden durch dieſen, und von demallen,38. 35.
durch welches ihr nicht kontet im Geſetz Moſi gerecht
werden. Weraber andieſenglaubet, der iſt gerecht.
Gs iſt ein allgemein Evangelium, und gehet nicht allein die Juden
an, ais ob dieſelben allein durch den verheiſſenen Saamen Abra—
hams ſollten gerecht werden; auch gehet es nicht die Heyden allein
an, als ob dieſelben, die das Geſetz nicht haben, ſollten durch dieſen
Weg, durch den Glauben an Chriſtum ſelig werden. Sondern
esiſthie kein Unterſcheid, ſie ſind allzumal Sunder, und t.
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14 Das Gedachtnis
mangeln des Ruhms, den ſie an GOCT haben ſollen,
und haben alle beyde ein Evangelium, und werden ohne Ver—
dienſt gerecht aus ſeiner Gnade, durch die Erloſung, ſo
durch Chriſtum JEſum geſchehen iſt, welchen GOtt hat
vorgeſtellt zu einem Gnaden-Stuhl, durch den Glauben
in ſeinem Blut, damit er die Gerechtigkeit, die vor ihm
gilt, darbiete, in dem, daß er Sunde vergiebt. Wie ſol
che Evangeliſche Glaubens-Lehre machtiglich treibet Paulus
Rom.lil, 23. 24. 25. wohin auch gehoren die bald darauf v. 28. be
findlichen Worte: So halten wir es nun, daß der Menſch
gerecht werde ohne des Geſetzes Werck, allein durch den
Glauben. Zuſamt dem, was dieſer Apoſtel an die Galater

—S5 ſchreibet: Can unre wweil wir wiſſen, daß der Menſch
Ddurch des Geſetzes Werclke nicht geretht wird ſondern

ac

Svu durch den Glauben an JEſum Chriſt; ſo glauben wir
auch an Chriſtum JEſum, auf daß wir gerecht werden

J Chriſtum,Geſetzes Wercke: Denn durch des Geſetzes Wercke wird
kein Fleiſch gerecht. Mit dieſen Ausſpruchen des Heiligen
Geiſtes ſtimmet alſo gantzlich uberein unſer heutiger Denckſpruch:

Werck-Heiligkeit iſt viel zu ſchlecht,
Wer glaubt an JESUM iſt gerecht.

Dies Evangelium begunte nicht allererſt zu den Zeiten Reuen
Rom.iv, Teſtaments; vielmehr beweiſet Paulus mit dem Exempel des2

3. lqq. Vaters aller Glaubigen, und mit dem Exempel Davids, daß die
6.ſqq. ſelben GOtt geglaubet, und das ſey ihnen, ohne Zuthun der Wer—

cke, zur Gerechtigkeit gerechnet. Und Petrus verbindet die Art,
wie die Vater ſelig worden ſind, mit dem Weg, worinn wir ſelig
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der Magdeburgiſchen Reformation. 15
werden, auf dem Lipoſtoliſchen Concilio zu Jeruſalem gar genau
zuſammen, da er ſpricht, und mit ſeinem Spruch die gantze Menge
zu einem ehrerbietigen Stillſchweigen bringet, indem ſie nichts auf
dieſen Evangeliſchen Spruch zu reden wuſten: Wir glauben
durch die Gnade des OERRN JEShU Chriſti ſelig?ckxv,

11,zu werden, gleicher Weiſe, wie auch ſie, unſre Vater ſelig
worden ſind.

Wie iſt es nun zu bedauren, daß dieſe all zemeine, gewiſſe und
ſehr troſtliche Evangeliſche Lehre zu denen Zeiten Neuen Teſta
ments, da ſie vornemlich im hellen Glantz hatte prangen ſollen,
wiederum eine lange Zeit iſt verdunckelt worden? Die Romiſche
Kirche hatte an dem reinen Evangelio einen groſſen Saum, vieler
ley MenſchenSatzungen angeflicket, und darunter litte das Wort
GoOttes nicht weniger, als vormahls unter den Aufſatzen der
Schrifftgelehrten und Phariſaer. Dieſe Stadt Magdeburg iſt
davon Zeugefwie vor etlichon hundert Jahren unter dem Pabſt
thum Ehriſti Lehre von Menſchen Lehre ſey verfinſtert worden.
Was alhier mit Mauritio und deſſen Fahne, was mit gantzen Ka
ſten voller TodtenGebeine von vorgegebenen Heiligen, was mit
andern vermeinten Heiligthumern, was mit der Ablaß-Cramerey,
insbeſondere durch Johann Tezeln, was mit Cloſtern und ſo vie
len Gelubden, mit Anruffung der Heiligen, und dergleichen, alhier
vor Werck-Heiligkeit, Aberglauben, ja Abgotterey ſey getrieben
worden, bezeugen die Chronicken, und andere hiſtoriſche Relatio-

nes; an dieſem Orte wurde es aber zu weitlaufftig ſeyn auszu
fuhren. Der Verfall war ſo groß, daß man im blinden Gehor—
ſam glaubte, wie das damahls gewohnliche Sprichwort vom Ab
laß lautete: So bald der Groſch im Kaſten klingt, ſo bald
die Seele in Himmel ſpringt. Creutzer, Bilder, Cloſter
waren ſo hauffig in Magdebura, daß man pflegte zu ſagen:
Magddeburg iſt fromm an allen Ecken. Aber,o weit, weit

gefehlet:

1[,

a 2



16 Das Gedachtnis
gefehlet: Werck-Heiligkeit iſt viel zu ſchlecht. Der Apoſtel

Gal.V, ſchreibt an die Galater: Jhr habt Chriſtum verlohren, die
4. iihrdurch das Geſetz gerecht werden wollet, und ſeyd von

der Gnade gefallen. Wie vielmehr muß von denen, ſo nicht
einmahl mit Gottlichem Geſetz, ſondern mit eigenwilligen Wer
cken, ſelbſt erwehlten Gottesdienſt, und aberglaubiſchen Ceremo
nien umgiengen, und dadurch hoffeten gerecht und ſelig zu werden,
wie vielmehr, ſag ich, muß es von denen heiſſen: Jhr habt Chri
ſtum verlohren, und ſeyd von der Gnade gefallen.

Nicht nur die Praxis dererſelben Zeiten, ſondern auch die
Lehre der Romiſchen Kirchen war dem Evangelio von der Recht
fertigung des armen Sunders aus Gotilicher Gnaden, durch den
Glauben an JEſum, ſchnurſtracks zuwider. Das Concilium
zu Trient hat Seſſ VI Can.9.10. i.i2. die e deutliche Ausſpruche:
Wer daſaget, daß ein eottloſerdarch den Smiwen allein
gerecht werde, oder, daß wir durch Chrinti Gerechtigkeit
eigentlich gerecht ſeyn oder, daß der Mẽnſch gerechtferti
get werde allein durch die zugerechnete Gerechtigkeit
Chriſti, oder allein durch die Vergebung der Sunden, der
ſey verflucht. Zu geſchweigen was daſſelbe Concilium von
vollenkommlicher Erfullung der Gebote GOttes Seſſ. VI. Can. 18.
vom Ablaß Seſſ. XXV. von Anruffung der Heiligen, auch Selſ.
XXV. und anders mehr, gegen das ausdruckuche Wort GOttes
beſchloſſen hat.

Solche Abweichungen mercketen auch hier in Magdeburg
einige von GOtt erweckte Hertzen, zumahl, nachdem das theure
Ruſtzeug GOttes Lutherus Annoisr7. zu Wittenberg angefan
gen hatte, gegen den Ablaß und mehrere Greuel zu zeugen. Die

f

meiſte Bedrananis der Gewiſſen kam von dem gekranckten Evan

gelio der Recht ertigung aus Gottlicher Gnaden, ſo daß Lutherus
ſchrei



der Magdeburaiſchen Reformation.
ſchreibet: Tom. 5. Opp. Lat. Wittenb. fol. aoo. Wenn nur der
Romiſche Pabſt den einigen Articul von der Rechtferti
gung eines armen Sunders vor GOtt, wollte ungekran
cket laſſen, und nachgeben zu lehren, daß GOtt allein aus
lauter Gnade durchs Verdienſt Chriſti JEſu die Sun
der gerecht mache, ſo wollten wir ihn nicht nur allein gerne

auf den Handen tragen, ſondern auch die Fuſſe kuſſen.
Hier in Magdeburg waren ſonderlich erwecket unter denen Geiſt
lichen Johann Fritſch, gemeiniglich Fritzhans genannt, D. Wie-
denſee und D. Myricius. Vom Obrigkeitlichen Stande der
Burgermeiſter Herr Nicolaus Sturm. Unter denen Herren Me—
dicis fand ſich einer, genannt D. Egeloff, welcher mit Deliberatio-
nen und Correſpondencen in ſolchem heilſamen Reformations-
Werck ſich bey der Nach-Welt ein gut Gedachtnis rworben. Vom
Ausſchuß u wurgerſchafft werden nicht die Nahmen,
aber ihte groſſe Anzam, und ihr heiliger Eiffer gemeldet, den ſie

ud von der
bewieſen, um den unter MenſchenSatzungen verlohrnen Chri
ſtum und ſein Evangelium wieder zu ſinden.

Dieſes gegenwartige r724. Jahr iſt das andere hundert/ jahrige
Gedachtnis-oder das andere Jubel-ahr,nachdem GOtt An.is24.
die Alte Stadt Magdeburg von der Finſternis des Pabſtthums be
freyet, und ihr Chriſtum und ſein Evangelium reine wieder geſchen
cket hat. Bald im Früh-Jahr deſſelben Jahrs fieng man an von
demgroſſen Verfall hieſelbſt zu deliberiren. D. Myricius handelte
dabey ſehr weißlich, und vermahnete die Burgerſchafft um GOttes
willen dis wichtige Werck alſo vorzunehmen, daß es ja nicht einmal
einigen Schein einiger Unruhe, Aufruhrs und Rebellion haben
mochte ſondern ſie wollten vornemlich GOtt, und dann ihre Vor
geſetzten mit aller Submisſion erſuchen, daß ihnen der unſchatzbare
Schatz, Chriſtus und ſein Evangelium, zu ihrem ewiaen Heil, rein
und lauter mochte verliehen werden. Es wurde denn mit Autoritat

C und
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Das Gedachtnis
und Genehmhaltung des Magiſtratsl.utherus von Wittenberg an
hero verſchrieben, in dieſem Werck ſeinen Rath zu ertheilen. Dem
ſelben wurde auf dem AuguſtinerCloſter eine Celle eingeraumet,
welche man bis nun vor wenigen Jahren, nebſt der Bettſponde,
worinn er geruhet, hat pflegen zum Andencken zu zeigen. Jch
mochte mit dieſer Bewirthung Lutheri in Vergleichung bringen,
was von der Bewirthung Eliſa bey der reichen Frau zu Sunem
geleſen wird: 2. Reg. IV. s.ſqq. ſie ſprach: Siehe, ich mercke,
daß dieſer Mann GOttes heilig iſt, laß uns ihm eine klei
ne bretterne Kammer oben machen, und ein Bette, Tiſch,
Stuhlund Leuchter hinein ſetzen, auf daß, wenn er zuuns
kommt, dahin ſich thue. Zur Vergeltung ſolcher Wohlthat
ſprach Eliſa zu dieer vrau: Um dieſe Zeit uber ein Jahr ſolt
du einen Sohn hertzen. uſo, da die anfehnliche Stadt Mag
deburg GOttes Geiſt und Krafft an Luthero erkannte, und in der
Abſicht ihm ein Kammerlein und Herberge einraumete, wieder
fuhr dieſer Stadt die Wohlthat, daß der HErr dieſe ſeine elende
Magd gnadiglich anſahe, und zu einer Mutter in Jſraelwer
den ließ. Magdeburg nahm nicht alleine vor ſich das Evangeli
um an ſondern von der Zeit an, und durch das Exempel,nicht weni
ger durch die nachhero in Magdeburg erweckte haufſige treue Zeu
gen und Knechte JEſu Chriſti, wurden mehrere Stadte und Lan
der erwecket, gleichfals von denen Pabſtlichen Satzungen ſich loß
zu machen MNagddeburg hatte die Worte Debora brauchen kon
nen: Es gebrach, an Bauren gebrachs in Jſrael; biß daß
ich aufkam, biß daß ich aufkam, eine Mutter in Jſrael.

Dieſer heutige Vite Sonntag nach Trinitatis iſt beſonders
merckwurdig, weil an demſelben der ſelige Mann Lutherus in die
ſer Jonannis- Kirche uber daſſelbe ordentliche Evangelium gepredi
get, und krafftiglich bezeuget hat: Werck-Heiligkeit, und alles

unſer
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unſer eigen Verdienſt, zuſamt allem Tand der ſelbſt erwehlten
Geiſtlichkeit  und Demuth, ſeh viel zu ſchlecht. Wer glaubt
an JESUmM, ſey gerecht. Damahls war in dieſer Kirchen
nicht Raum genug, die Menge der Zuhorer zu faſſen, ſondern man
ſou von auſſen Leitern an die KirchFenſter geſetzet,, und von dannen
mit aroſſer Begierde zugehoret haben. Von ſolcher Predigt an,
griff man alhier das Reformations- Werck mit geſamter Hand
an, man befliſſe ſich nicht mehr leichte Svreu von MenſchenLehre,
ſondern reinen Weitzen des Gottlichen Worts vorzutragen; Eine
Kirche alhier in der Alten Stadt folgete nach der andern, das Heili—
ge Abendmahl unter beyderley Geſtalt auszuſpenden, bis GOTT
Gnade gab, daß mit der Zeit alle Kirchen alhier vom Sauerteig
des Pabſtthums gereiniget, und eine beſſere Gerechtigkeit, denn die

Neu-Phariſaiſche Werck-Heiligkeit aelehret und aufgerichtet
wurde. Es ſtand dazumahl die Priefferſchafft der Alten Stadt
unter dem Probſt zu U. L Frauen; Als derſelbe von den damahli
gen rechtſchaffen geſinneten Sriſliichen zun amt der Burgerſchafft
angetreten wurde, er wollte doch veranſtalten, daß das Wort und
die Sacramenta rein und lauter getrieben, und Chriſtus wie derum
hervorgezogen wurde; gaber zur Antwort: Sie mochten doch
bedencken, Magdeburg ware das andre Rom, indem
nechſt Rom nicht leichtlich ein ander Ort, mit ſo vielen
Heiligthümern begabet ware als Magdeburg. Dero—
wegen mochten ſie dieſer Stadt die Unehre nicht anthun, und ſie
mit neuen Ketzereyen beflecken. Als mit dieſer Antwort die nach
dem Manna hungrige Seelen nicht konten zufrieden ſeyn, ſchrie
ben ſie an Lutherum, welcher ihnen D. amsdorffen anhero ſandte,
der in die achtzehen Jahr dem Magdeburagiſchen Mmiſterio als
Superintendens mit groſſem Seegen vorgeſtanden.

So wird dann dillig GOtt demuthigſt an dem heutiaen Tage
ſvon uns geprieſen, der vor zwey hundert Jahren an die em Orte

ſeinem Evangelio einen Durchbruch verſchaffet und wircklich be
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20 Das Gedachtnis
wieſen hat, das Evangelium ſey eine Krafft GOttes, die
da ſelig machet alle, die daran glauben. Gott ſey demu—
thigſt geprieſen, der uns nun zwey hundert Jahre dis theure Klei—
nod, das Evangelium, bewahret hat, und uns noch heute an dieſer
Stelle mit dieſem Worte der Wahrheit hat ſpeiſen laſſen:

Werck-Heiligkeit iſt viel zu ſchlecht;
Wer glaubt an JESUM ,iſt gerecht.
Je wir nun ſolch Evangelium recht an—

E zunehmen und zu bewahren haben, wird
vors Il.in unſer Abhandlung zu betrachten folaen. Das Anneh
men und Bewahren des theuren Evangeliigeſchiehet nach Jnhalt
dieſes Denck-Spruchs:

Allein n Torruhin, erſchrockenes Gewinen:Aaa

Seh aber auch zugieun ver Heillgüng gefliſſen.

a

 ô

Hier wiederhole ich billig die Sielle Pauli Gal. ll, is. Weil wir
wiſſen, daß der Menſch durch des Geſetzes Wercke nicht
aerecht wird, ſondern durch den Glauben an FESuM
Chriſt; ſo glauben wir auch an Chriſtum JEſum, auf
daß wir gerecht werden durch den Glauben an Chriſtum,
und nicht durch des Geſetzes Wercke. Demnach, geliebte
Freunde, weilwir wiſſen das wahre Evangelium, welches uns
unſer JEſus gelehret, welches er auch dieſer Stadt vor zwey hun
dert Jahren wieder ans Licht gebracht, bis hieher unter uns erhal
ten, und auch heute durch dieſe Lippen an dieſer Stelle hat verkun

digen laſſen, das Evangelium: Wer glaubt an JeESUM,
iſt gerecht; Solaſſet uns dann rechtſchaffen glauben an CHri
ſtum JEſum auf daß wir haben mogen die Gerechtigkeit die vor
GOTdT gilt. Unſere Vermahnung gehet an die erſchrockene
Gewiſſen, das iſt, an ſolche Menſchen, weiche bey hertzlicher Er

kantnis
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kantnis ihrer Sunden in den Zuſtand geſetzt ſind, darinn David
war, da er prach: Meine Gebeine ſind erſchrocken, undocvn.
meine Seele iſt ſehr erſchrocken,ach duHErr wie ſo lange?z4.
Die Starcken bedurffen des Artztes nicht, ſondern die Schwachen, Matth.
Chriſtus iſt kommen, den Sundern zur Buſſe zu iu ru, und nicht l.rz.
den Gerechten. Wann der Sunder durch Gott che Ruhrunglue. V.
ſeine viele und ſchwere Sunden im Gewiſſen gewahr wird, den?! 32
uber ſich erregten Zorn GOttes fuhlet, bey ihm ſelbſt, und bey kei—

ihm beben, daß er zitternd und zagend fraget: Was ſoll ich thun,
ner Creatur Hulne dagegen findet, und dann ſeine Grundveſte in

daß ich ſelig werde? Einen ſolchen gehet das Wort unſerer Ver
mahnungan: Allein zu JEſu hin, erſchrockenes Gewiſſen.

heilige Schrifft JEſum vor Augen mahlet, als das unſchuldige
Lamm GOttes, vas der nceſt Sunde eruget; als den Hohenprie
ſter mit dem unvergunguchen Prieſterthum, der da lebet immer

vavh

dar, und bittet fur uns immerdar und kan auch ſelig machen
immerdar: als den GnadenStuhl, von wannen wir Barm
hertzigkeit empfahen und Gnade ſinden konnen; So iſt es dann
Zeit, daß ein erſchrockenes Gewiſſen ſich in die Arme JESU
werffe, die aus Liebe am Creutz ausgeſpannet waren, und
angſtiglich, doch zuverſichtlich, ruſffe: HERR, erbarme dich
meiner. Allein zu JEſu hin! Nicht zu unſern eigenen Wer—
cken, daß wir damit ſuchten zu buſſen, und GOTT zu verſuhnen.
Denn was kan der Menſch geben, damit er ſeine Seele wieder loſe? Matth.
oder, womit kan er den HErrn verſohnen? Mit bucken vor dem Vl, 26.
groſſen GOtt? Oder mit viel tauſend Widdern, oder Oel, wenns Mich. VI,
gleich unzehliche Strohme voll waren? Allein zu Chriſto hin, 7.
daß wir ihn gewinnen, und in ihm erfunden werden, daß wir nicht Philipp.
haben unſere Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz, ſondern die durch lll, 8.3.
den Glauben an Chriſtum kommt, nemlich die Gerechtigkeit die
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Das Gedachtnis
GOtt dem Glauben zugerechnet wird. Hin, zu Chriſto!

ch wahrhaffte Abwendung von Sunden. Hin „u Chriſto!
ch lautere Entſagung alles eigenen Verdienſtes und Vermo

Hin, zu Chriſto! mit andachtigem Fußfalligen Gebet
Gnade. Hin, zu Chriſto! mit glaubiger Zuverſicht, aus
m Gnadenvollen Meer zu nehmen Gnade um Gnade.
„zu Chriſto! bey Anhorung und Betrachtung ſeines Evan

daß man ihn aus ſeinem Worte dergeſtalt ergreiffe, daßer
daſſelbe in uns ſey, was er in ſeinem Worte heiſſet. Hin, zu

iſto! bey demuthiger Bekantnis der Sunden im Beicht
hl, daß man daſelbſt von ſeinem Diener, als von Chriſto das
t der Abſolution mit Glauben aufnehme: Seygetroſt, mein
n, dir ſind deine Sunde vergeben. Hin, zu Chriſto! bey
eſſung frincs heiligen Ab dmahls/ daß man unter dem geſeea

n Brodt und Wein CHin unn mit ſeinem gantzen Veroienſt,
ie rechte SeelenSpeiſe und Tranck, als die wahre Seelen

ney und Labſaal, ins Hertz faſſe, daß die ſchmachtende Seele
hret, die matte geſtarcket, die erſchrockene befriediget werde,
alſo die Rechtfertigung des armen Sunders durch Chriſtum,
eder erſtlich zu Stande gebracht, oder erhalten und befeſtiget
e. Das iſt die Meinung unſers DenckSpruchs: Allein zu
iſto hin, erſchrockenes Gewiſſen. Wobey wir hinzuſetzen:

y aber auch zugleich der Heiligung gefliſſen.
Die Gnade vor GOtt gertecht zu werden, erlanget man nicht

ey einem lebendigen Glauben. Dieſelbe Gnade gerecht vor
tt zu bleiben wird auch nicht anders bewahret, als durch einen

ndigen Glauben der durch die Liebethatigiſt.
Jch beziehe mich hier auf die Worte Lutheri in ſeiner aulde

Vorrede uber die Epiſtel an die Romer: Glaube iſt eine
ndige, erwegene Zuverſicht auf GOTTes Gnade, ſo

gewiß,
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gewiß, daß er tauſendmahl daruber ſtürbe. Und ſolche
Zuverſicht und Erkantnis Gottlicher Gnade machet fro
lich, trotzig und luſtig gegen GOTT und alle Creaturen,
welches der Heilige Geiſt thut im Glauben. Daher der
Menſchohne Zwang willig und luſtig wird iedermann
Gutes zuthun, iedermann zu dienen, allerley zu leiden,
GOtt zu Lieb und Lob, der ihm ſolche Gnade erzeiget hat.
Alſo daß unmoglich iſt, Werckvom Glauben ſcheiden, ja
ſo unmoglich, als Brennen und Leuchten vom Feuer mag
geſchieden werden. Demnach bringet das durch Lutheri Dienſt
wieder hervorgebrachte Evangelium, welches das wahrhaffte
Evangelium Chriſti iſt, nicht mit ſich, daß wir von guten Wercken
nichts halten ſollten. Vielmehr beſtraffen wir die enigen, die da
ſuchen und vorgeben, durch Chriſtum gerecht zu werden, und den—
noch ſelbſt in beharrlichen herrſcheuden Slinden Sunder erfunden
werden, das macht, ſind abermahl Worte Lutheri, in derſelbi
gen Vorrede, wann ſie das Evangelium horen, ſo fallen ſie
daher, und machen ihnen aus eigenen Krafften einen Ge
dancken im Hertzen, der ſpricht: Jchglaube. Das hal—
ten ſie denn fur einen rechten Glauben, aber wie es ein
menſchlich Gedicht und Gedancke iſt, den des Hertzens
Grund nimmer erfahret, alſo thut er auch nichts, und
folget keine Beſſerung hernach. Dieſer Jrr Wahn vom
Glauben ſey auch jetzo ernnlich beſtraffet, und jedermann ermah
net, das Evangelium mit ſolchem lebendigen Glauben anzuneh
men, von welchem gute Wercke eben ſo wenig mogen getrennet
werden, als der Glantz und die Hitze vom Feuer. Darum heiſſet
unſer Denck-Spruch:

Allein
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men ſollen, als einen Rath vor erſchrockene Gewiſſen; ſo will er,
daß wir uns des Glaubens befleißigen ſollen, daß es nicht ein
WahnGlaube ſey, ſondern ein ſolcher, durch welchen man wirck—
lich der Heiligung nachjage.

Sind wir aber auch ſolche? Vielleicht giebt es heut zu Tage
Chriſten, die ſich noch viel weniger um die Gerechtigkeit bekum
mern, als Schrifftgelehrte und Phariſaer. Chriſten, die den Weg
der Gerechtigkeit nicht kennen. Chriſten, die ſich auch nicht laſſen
angelegen ſeyn, in der Schrifft gelehrt, oder zum Himmelreich
gelehrt zu ſeyn. Chriſten, die ſich kein Gewiſſen machen in Wer
cken der Ungerechtigkeit zu leben, und ihren Mechſten zu vervorthei
len. Chriſten, die ihren Nechſten haſſen, verlaumden, ſchelten, in
unverſohnlicher Feindſchafft leben. Was giebt es unter uns vor
erſchrockene Gewiſſen? ſind es etwa ſolche, die nur einen Au—
genblick vor die Holle erſchrecken, bald aber unerſchrocken denſelben
breiten Wes, der zur Verdammnis fuhret, wiederum vetreten?
Solte es auch wonl wharnaer unter uns geben, die ſich ſelbſt ver
meſſen, daß ſie fromm waren, und weaen einiger Gottesdienſtli
chen Ubungen und Eleiß in ſcheinbarer Erbarkeit ſich ſelbſt ſchmei
cheln, daß es keine Rioth mit ihnen habe? Sollte es auch wohl
ſolche geben, welche dieſe Lehre: Allein zu Chriſto hin, gedach
ten zu mißbrauchen, und entweder ſolches taglich mit einem bloſſen:
HERR, HErr ſagen, ſuchten in die Ubung zu bringen, oder wohl
gar gedachten, es mochte genug ſeyn, wenn ſie an ihrem Ende nur:
HERR JEſudirleb ich, dir ſterb ich, herſagen konten. Ach halte
gäntzlich davor, es mogen unter dieſer Rugung viele getronen ſeyn.
Ach! die ſeyen hertzlich ermahnet/um gewiſſern Grund ihrer Selig
keit ſich zu bekummern. Sie ſeyen hertzlich ermahnet daß ſie nicht
vergeblich die Gnade GOttes empfahen. Soll es denn umſonſt
ſeyn, daß GOTT uns durch JESUM ſein Evangelium vom
Himmelreich hat verkundigen, und durch Lutherum wieder ans
Licht bringen laſſen? Ja, ſolches Jahr aus Jahr ein unter uns
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26 Das Gedachtnis
predigen laſſet? Laſſen wir das Evangelium umſonſt ſeyn, ſo laſſen
wir Chriſtum ſelbſt vergeblich geſtorben ſeyn, und achten die voll

kommene Gerechtigkeit, Unſchuld und Grhorſam JEſu Chriſti,
deren wir im Glauben konten theilhafftig werden, nicht werth,
gegen ſolche weiſſe Seyde den befleckten Rock der Sunden zu ver
tauſchen, oder auch an ſtatt der FeigenBlatter der Heucheley, und
Scheinheiligkeit, den Purpur unſers Konigs der Ehren anzulegen.
An ſenem groſſen allgemeinen Offenbahrungs-Tage wird kein

Deckmantel von Werck-Heiligkeit verwehren konnen, daß nicht
offenbaret werde die Schande unſerer Bloſſe. Vor dem verzeh
renden Feuer des gerechten Eifers GOttes wird uns nichts ſchu
zzen konnen, als wann wir zu GOtt kommen mit wahrhafftigem
Hertzen, in volligem Glauben, beſprenget in unſern Hertzen mit

dem koſtlichen Blute JEſu Chriſti, und loß von dem boſen Gewiſ
ſen, und gewaſchon am Leibe mit reinem Watier. Darum ware
es nun Zeit, daß unſere Grunoveſten vv

dem angeſiance o TTesbeweget wurden; Zeit ware es, daß unſere erſchrockene GewiſſenW. t
ſich nun bekummerten: Was muß ich thun, daß ich ſelig werde?
Zeit ware es daß wir Licht annahmen aus dem heutigen Evange
lio und uns verſicherten: Es ſeh denn, daß wir Gerechtig
keit hatten, ſonſt wurden wir nicht Seligkeit erlangen. Und noch
mehr: Es ſey denn, daß wir Chriſti Gerechtigkeit im leben
digen Glauben hatten; und dadurch auch neue Ereaturen erfun

den wurden; anders konten wir nicht in das Himmelreich
kommen. Laßuns doch o HERR unſer GOTT, ſolch Wort

J deines Sohnes nicht nur horen und wiſſen, ſondern auch durch deiSp ne Gnade im rechten GlaubensGehorſam annehmen, damit wir
zn erfahren, was dein Evangelium vor eine ſeligmachende Krafft

habe.

—25— Und
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MNd das iſt das III. was wir bey Abhandlung des EvangeliiSr nachfragen: W

eine ſeligmach
wir in dieſem DenckSpruch entdecken:

Ein himmliſch Konigreich ſteht unſerm Glauben offen.

Owohl, und aber wohl! wer dieſen Weg getroffen.

Aus den Worten JE

as genieſſet man daher vor
ende Krafft? Soiches wollen

SU iſt dieſes eine richtige Folge Es ſeheure Gerechtigkeit beſſer denn der Schrifftgelehrten und
Phariſaer, ſo werde

Fll'
t ihr nicht ins Himmelreich kommen

o gich: Weſſen Gerechtigkeit durch lebendigen Glauben an
Chriſtum JESUM vbeſſer, und vor GOTT aultiger erfunden
wird, denn der Schrifftgelohrteu und Ph

ariſaer Werck-Heilig7keit, der wird ins Reich der Himmeln eingehen. Ein himm 7

liſch Konigreich ſteht unſerm Glauben offen. Jch be—
krafftige ſolchen Satz nur noch mit dem Spruch Petri: Reichet
dar in eurem Glauben Tugend, und in der Tugend Be—
ſcheidenhei

in der Maßigkeit Gedul
t, und in der Beſcheidenheit Maßigkeit, und

t, und in der Gedult Gottſelig—
keit, und in der Gottſeligkeit bruderliche Liebe, und in
der bruderlichen Liebe gemeine Liebe. Denn wo ſolches
reichlich bey euch iſt, wirds euch nicht faul noch unfrucht
bar ſeyn laſſen in der Erkantnis unſers HErrn JESU
CHriſti. Und abermahl v. 1o. 11. Wo ihr ſolches thut,
werdet ihr nicht ſtraucheln, und alſo wird euch reichlich

D 2 darge—

2betr.l,
8.ſqq.



Das Gedachtnis
rden der Eingang zu dem ewigen Reich
Nund Heilandes JESU Chriſti.
ch nun Worte her, die unvergleichuche Krafft
szudrucken. Alle die es mit Glauben anneh—

eGerechtigkeit, die uberflußig beſſer iſt,
llerbeſien unter den Natur-Menſchen mogen

Sie werden darneben in ein lebendiges Erkant
igeſetzet, daß ſie erkennen ihn, und die Krafft
g/ und die Gemeinſchafft ſeines Leidens, daß

nlich werden, damit ſie entgegen kommen zur
Todten. Alsdann erkennen und erfahren ſie
us JESUsS ihnen gemacht ſey von GOTT
zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur
nd verſetzet in das Reich GOttes, welches iſt

und Friede und reuoe ine ihrem HEgtt io griſto, bringen taglichdem Heiliaen Geiſt
Gerechtiakeit, genieſſen des Friedens, der hoher

unfft,troſten nch deſſen, daß nichts verdammli
onnen der Anklage des Gewiſſens, dem Fluch
Schrecken des Todes und der Hollen freudig
ſte uberwinden. Sie gehoren nicht allein in

n Sohnes GOttes JESU Chriſti, welches
Herrlichkeit iſt, ſondern ſie ſind ſelbſt Konige,

Hriſtus der Furſt der Konige auf Erden hat ſie
chen von den Sunden mit ſeinem Blut, und hat
Prieſtern gemacht, vor GOtt und ſeinem Va

cht allein in dieſer Zeit, ſondern wie des Konig
Ende ſeyn wird, ſo werden auch, die mit ihm
einem Stuhl, mit ihm herrſchen in Ewigkeit,
r Gerechtigkeit, die unverweckliche Krone der

ihren Hauptern ſeyn, und ſie vor dem Lamme

das
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das neue Lied ſingen werden: Du haſt uns GOTT erkaufft mit
deinem Blut, und haſt uns unſerm GOtt zu Konigen und Prie
ſtern gemacht, und wir werden Konige ſeyn auf Erden, nemlich
in dem neuen Him mel, und auf der neuen Erden, darian Gerech

tigkeit wohnet. Ein himmliſch Konigreich, in Zeit und
Ewigkeit, ſteht unſerm Glauben offen,O wohl, und aber
wohl! wer dieſen Weg getroffen. Prediget von den
Gerechten, daß ſie es gut haben, denn ſie werden die
Frucht ihrer Wercke eſſen, ſpricht Jeſaias. Und wer ſollte
davon genug predigen konnen, wie gut es die Gerechten haben.
Die gantze Schaar der Gerechten wird bis ans Ende der Tage
davon predigen, und nicht auspredigen konnen, weil ſie es in dem
Konigreich der Himmel nicht nur gut haben hier in der Zeit, ſon
dern unendlich gut in Ewigkeit.

O wohl, und aber wohl!wer dieſen Weg getroffen.
ñÄ

oUn du ewiger, barmhertziger GOTT, und Vater
cozey unſers OHERRN JESuU Cyriſti, wie konnen
wir dir genugſam dancken, daß du ſo wohl an uns gethan
haſt, und uns, die wir in unſer Ungerechtigkeit hatten
muſſen verlohren und verdammt ſeyn ewiglich, deinen
Sohn gemacht haſtzur Weißheit und zur Gerechtigkeit,
und zur Erloſung. Habe demuthigen Danck, daß du
uns dis Geheimnis deines Willens haſt durch denſelben
deinen eingebohrnen Sohn, der in deinem Schooß iſt,
verkundigen, auch durch ſeine Apoſtel in aller Welt pre—
digen laſſen. Habe abermahls tauſendfaltigen Danck,
daß du auch dieſer Stadt nun vor zwey hundert Jahren,

D 3 haſt

Jellli,



30 Das Gedachtnis
haſt durch dein Ruſtzeug Lutherum, daſſelbe dein Evan
gelium wiederum ans Licht bringen laſſen, und von der
ſelben Zeit an Gnade gegeben haſt, daß dein Wort in den
Kirchen dieſer Stadt rein und lauter geprediget, deine
Sacramente nach deiner Einſetzung adminiſtriret, und
die Jnwohner dieſer Stadt zur Gerechtigkeit, die vor dir
gilt, zur Heiligung und zur ewigen Seligkeit erbauet
wurden. Wie dudenn auch noch in dieſer Stunde mit
ſolcher frolichen Bothſchafft, daß wir ohn Verdienſt und
ohne Phariſaiſcher Werck-Heiligkeit gerecht werden, aus
deiner Gnade, durch die Erloſung, ſo durch CHriſtum

nnnDafur ſey dir o Vatter der

geſaget.
Haben wir dis Evangelium bisher nicht ſo hoch

geachtet, als es ſollte geachtet werden, und ſind in Blind
heit verblieben, ohne den Weg des Heils zu wiſſen; oder
haben wir dein Evangelium gewuſt, dennoch nicht mit
rechtem Glaubens Gehorſam angenommen: haben wir
bis hieher uber unſere Sunden und Ungerechtigkeit noch
kein Schrecken und Gottliche Traurigkeit empfunden;
oder haben wir uns mit einigen auſſerlichen Ubungen
nach dem Geſetz befriediget, und verſaumet, in JEſu mit
wahrem Glauben unſre Gerechtigkeit zu ſuchen; oder
habenwir dis Evangelium gemisbrauchet, Glauben und

gute
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gute Wercke gantz und gar getrennet, uns mit einem
Glauben geſchmeichelt, dabey wir nicht der Heiligung
gefliſſen geweſen? Ach HErr, ſo wolleſt du es einem jeg
lichen nach ſeiner Bedürfnis zu erkennen geben, und nun
durch dein Wort in Krafft deines Geiſtes alle unſere fal
ſche Stützen und Grundveſten erſchüttern und bewegen,
daß wir kunfftig hin allein zu Chriſto uns wenden, und in
ihm ſuchen und ergreiffen mogen die Gerechtigkeit die vor
dir gilt.

Erhalt uns auch, o HERR unſer GOTJT, aus lau
ter Gnaden, dieſe theure Beylage deines Worts und der
heiligen Sacramenten, laß das Wort vom Glauben uns
nahe ſeyn in unſerm Munde und in unſern Hertzen, daß
wir von Hertzen glauben, und mit unſerm Munde beken—
nen JEſum, und io durch ihn gerecht und ſelig werden
mogen. Laß die Predigt von ChHriſto in uns krafftig
werden, ſo, daß wir erfullet werden mit Fruchten der Ge
rechtigkeit, die durch JEſum Chriſtum geſchehen in uns
zur Ehre und Lobe G ttes. Erhalte und ſchencke auch
forthin ſowohl dieſer werthen Johannis, als auch denen
ubrigen Gemeinen dieſer Stadt ſolche Zeugen, die das
Geheimnis des Glaubens in reinem Gewiſſen haben,
und mit Beweiſung des Geiſtes und der Krafft den Weg
der Seligkeit verkündigen. Lencke durch deinen Heiligen
Geiſt die Hertzen unſrer lieben Obrigkeit dahin, daß ſie
ChHriſtum und ſein Evangelium dieſer Stadt als den

aller—
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allerkoſtlichſten Reichthum zu bewahren, an ihrem Theil
immerdar mogen gefliſſen ſeyn. Gib doch auch, o getreuer
GOTd, unſrer StadtSchulen, die du durch den Dienſt
Lutheri haſt zu deinem geſeegneten Pflantz. Garten berei
ten laſſen, weiter deinen Seegen, daß darinn dein Wort
reichlich wohnen und dadurch der Grund zu aller Weiß

A57.  heit und Wohlſtand in der lernenden Jugend geleget wer

de. Derlieben Burgerſchafft und allen Jnwohnern ver
leihe, daß ſie dein Wort gerne horen und leſen, und bewah
ren in einem feinen guten Hertzen, und durch den Glauben
Chriſtum darinn finden, in Chriſto das Reich GOTTes
und das Konigreich der Himmeloffen antreffen, auch mit
Freudigkeit und Zuverſicht dahinein gehen, und ihr zeitli
ches und ewiges Wohl ergreiffei mogen. Erhore uns,

o du GOtt aller Gnaden, um deines Sohns unſers
GnadenStuhls willen, Amen.
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